
Besetzung theologischer Lehrstühle

Nach den 1n Deutschland geltenden Konkordaten werden Professoren den katho-
lisch-theologischen Fakultäten erst dann beruten, WEeNn der zuständıge Bischof
hinsichtlich Lehre un: Lebenswandel keıine Einwände erhebt („Nıhıl Obstat”). Das
römiısche „Akkommodationsdekret“ VO 1985, das die Bestimmungen des kırchli-
chen Hochschulrahmengesetzes „SapLentia chrıistiana“ VO 979 die deutsche
Sıtuation anpalst, hat „CM dem ausdrücklichen Wunsch der Deutschen
Bischofskonferenz“ (Heribert Schmitz) verpflichtend vorgeschrieben, da{fß der
Bischof be] Professoren, dıe erstmals auf Lebenszeıt beruten werden, VOT eıner Ant-
WOTTL auf die Anfrage der Landesregierung die Zustimmung Roms einholen OE Zı
ständıg 1st die Kongregatıon für das katholische Bıldungswesen, dıie sıch be] der
Glaubenskongregation versichern soll, da{fß keıine Lehrbeanstandungen vorliegen.

DE eıne Berufung ErStT AHEER 1NSs Auge gefaßst wiırd, WEenNn sıch dıe Fakultät (ze“
wiıilßheit ber die Fähigkeıt der Berufenden verschafft hat, W as der zuständıge
Bischoft och einmal eıgens überprütft, dürtfte das römische Nıhıl obstat eigentlich
FT eıne Formsache se1n, eintach dıie Vergewisserung, da{ß 1n Rom nıchts
dıie Bewerber vorliegt, das der Fakultät oder dem Bischof vielleicht unbekannt
W AT. Lehrmäfßsige Beanstandungen mussen sıch Ja autf Veröffentlichungen stutzen.
Deswegen können die römiıschen Behörden aum eınen besseren Kenntnisstand
besitzen als die Verantwortlichen Ort Da sıch dıe Professoren ach Artikel
25 VO „Sapıentia christiana“ durch „hohe wıssenschaftliche Qualifikation“ un!:
durch „Verantwortungsbewulßstsein auszeichnen“ mussen un auch VO Bischof
entsprechende theologische Bıldung verlangt wiırd (GIE CAall. 376); mufßfßten S1C
eigentlich tahıg se1nN, die Qualifikation künftiger Protessoren beurteinlen.

Dennoch tindet 1ın Rom eiıne ETNECLtEe ınhaltliıche Prüftung der Schritten der Be-
troffenen Das 1ST nıcht ur ein Zeichen für die Tendenz der römiıschen Behör-
den, möglıchst viele Entscheidungen sıch zıehen un alles ıhre Kon-
trolle bringen. Es IST auch eıne eklatante Manıtestation des Mißtrauens dıe
Sachkenntnis und dıe Urteilstähigkeit sowohl der Fakultät W1@e auch des zuständiı-
SCH Bischofts. Und 6S bedeutet darüber hınaus eınen Atfftront den Bıschof,
WEeNnN se1n Votum zurückgewıesen un das Nıhıiıl obstat verweıgert wırd Das C
schieht 1ın der etzten elt auffallend haufıg. IIem Bischof VO Augsburg wurde
gar auch dıe 7zwelıte Kandıdatın für den moraltheologischen Lehrstuhl abgelehnt.

Es kommt hınzu, da{ß och nıcht einmal dıe Mindestforderungen eınes faıren,
VO  = rechtlichen Grundsätzen getragenen Verfahrens gewährleistet sınd Die Be-
troffenen haben keinen Anspruch aut rechtliches Gehör. Akteneinsicht wırd ıhnen
verwehrt. Was ach dem Antrag autf das Nıhıl obstat 1ın Rom geschieht, bleibt
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durchsichtig. uch Denunz1i1ationen sind luüur und Tlor geöffnet. Be1l eiınem negatı-
NS  z Bescheid werden die Einwände nıcht detaıilliert begründet. Meıst heißt CS 1L1UT

pauschal, der der die Betroffene stehe nıcht voll „auf dem Boden der kırchlichen
Lehre“ Wenn einmal eın Gutachten bekannt wiırd, annn tehlt ıhm 1ın erschrecken-
dem Ma{ß jede tachliche Kompetenz. Wıirksame Rechtsmuittel für eıne objektive,
unabhängıige Überprüfung negatıver Entscheidungen o1bt CS nıcht. Die römıschen
Kongregationen sınd Gutachter, Entscheidungsorgane und Richter zugleıch. Dıe
Betroffenen 1ın diesem Fall auch der Jeweıls zuständıge Bischof mussen sıch als
rechtlose Bıittsteller vorkommen, die auf das Wohlwollen, der besser: die Willkür
einer Behörde angewlesen sınd, dıie ach eiıgenem, völlig treiem un!: nıcht ach-
prüfbarem Gutdünken urteiılt un: JN AT Jer nıcht ber ırgendwelche 1abstrakte
Sachverhalte, sondern ber dıie berufliche Zukunft elınes Menschen.

Die Feststellung Hans Maıers VO JTahr 19/0; da{ß das Kirchenrecht iın bezug
auf den Individualrechtsschutz „bisher och dem Standard des weltlichen
Rechts liegt“ und da{ß die „Angleichung kırchlicher Normen das rechtsstaat-
lıche Nıveau der weltlichen Gesellschaft“ eiıne dringende Aufgabe sel, hat bıs
heute nıchts Aktualıtät verloren. Die Forderung der Bischofssynode VO 1971
dıe Handlungsweise ın der Kırche überprüfen, weı]l die Kırche L1UT annn
den Mitmenschen VO Gerechtigkeit sprechen un Gerechtigkeit ordern könne,
WEe1111 S1Ee selbst Zeugn1s VO der Gerechtigkeıit ablegt, 1St bıs heute ungehört \AA O

hallt, ganz schweıgen VO dem Votum der Geme1i1nsamen Synode der eut-
schen Bıstumer VO  e} 1975 den P’apst, die Rahmenordnung eiıner unabhängıgen
kırchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeıit erlassen. [ )as mMUu aber nıcht ble1i-
ben, 7zıımal CS sıch nıcht eıne rage der Glaubenslehre handelt, sondern
Verfahrensregeln, die jederzeıt geändert werden können. [ )as Jubiläumsjahr 2000
mı1t dem Auftruf des Papstes ZAHT: Gewissenserforschung un se1iner Vergebungs-
bıtte für dıe Fehler un: Versäumnıisse der Kırche ware ein ANSCIMNCSSCHCI e1lt-
punkt für eıne solche Revısıon.

Der Schaden der geschilderten organge ISst oroß. Die Autorität der Bischöfe
wırd geschwächt, Ja letztlich ausgehöhlt, WEn S1€e als weisungsgebundene Unter-
gebene der römiıschen Kurıe behandelt werden un WEEI111 HIan ıhnen nıcht eiınmal
mehr Aufgaben und Entscheidungen ZULTLFAauULt, die S1€e bıs MT wenıgen Jahren selbst-
verständlich und unangefochten wahrgenommen haben Die römiısche Kurıe C1=

weckt den Eındruck, S1€e sSCe1 eın repress1ves System. Die Theologie annn 411
mehr ıhre wichtige Aufgabe erfüllen, nämli:ch die Erhellung un: Entfaltung des
christlichen Glaubens 1n UuUNscCcICI Leit. Be1 eıner derart restriktiven Handhabung
des Nıhıl obstat und be1 den unberechenbaren, keine klaren, öftentlich ach-
prütbaren Krıiıterien gebundenen Entscheidungsprozessen wächst die Scheu VOL

dem Rısıko un:! dıe Angst VOT Ideen Und WEeInNn 1St yedient, WEe1111 Theologen,
die eıne wıssenschaftliche Lautbahn einschlagen wollen, bıs ıhrer ersten eru-
tung 1L1UT ber „harmlose“ Themen publizieren? Wolfgang Seıbel 5
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